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Amtlicher Teil.
Nr . 711.

Armee Francaife du Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
-- Wiesbaden Campagne.
Nr . 1802/2. Wiesbaden le 8 Decembre ISIS.

Bekanntmachung.
Die Polizeistunde für Cafss , Gasthöfe. Wirtschaften, Unter¬

haltungen usw. ist für den 25. und 26. Dezember bis auf 10.30 Uhr
verlängert.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur mitttawe du Cercle de Wiesbaden Campagne.

Nr . 712.
Bekanntmachung

betreffend die Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis
31. Dezember ISIS.

Auf Grund des 8 51 der Ausführungsbestimmungen zmn Um¬
satzsteuergesetz werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften und sonstigen
Personenvereinigungcn des diesseitigen Steuerbezirkes aufgrfor-
deri , die vorgescbri-ebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der
lteu ^ pflichtigen Entgelte vom 1. Januar bis 31. Dezember ISIS bis
spätestens Ende Ianuar 1920 dein UnterzeichnetenUmsatzsteueramte
Mftnt !* . »imtir . irf' sn nh ->r hte erfnrhpvTirhen Slnaaben a » AmtS-fchriftlich einzureichen, oder dir erforderlichen Angaben an Amts-
ftelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft. der Viehzucht, der Fischerei und des Gar¬
tenbaues . sowie der Beramerkbetrieb . Die Absicht der Gewinner-
ziclung ist nicht Doravs 'stzuna für das Dorl 'eacn eines Gewerbebe¬
triebs Im Sinne des Umlahsteuergetetzes. Angehörige freier Be¬
rufe (Acrzte, Rechtsanwälte , Künstler ufw.) find nicht steuer-
jtflichtig.

Die Steller wird auch erhoben, wenn und foiveit die steuer¬
pflichtigen Per onen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum IeUstgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelte gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverkänfern gezahlt zu werden vflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuernach dem Satze von 5 v. T.
find diejenigen Personen usw befreit, bei denen die Gesamtheit der
Entgelte in einem Kalenderjahre nicht wehr als 3000 Mark beträgt.
Sie find daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreihrit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der¬
artige Tsfteiung . . .. ,

Die Richtemreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu 150 Mark nach sich.

Das Ilmsal-steueraesich bedroht den',en,gen, der über den Betrag
der Enipptte wissentlich unr 'chtiae Av.-aben macht und vor 'ähllch die
Amfabsteucr h'nterzlehl oder einen Ihm n'ch! gebührenden Skeuer-
„ orteil rr 'cHcW , mit einer Gest strafe bis zvm 20-fachen Betrage
der gefährdeten oder h'nterzoaenen Steuer . Sann dieter Sleuerbe-
trag n'chl festgesteM werden, fo tr ' tt Geldstrafe von 100 Mark bis
100 000 Mark e' n . Der Ver uch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt
oder dem Gemeindovorstynd kostenlos entnommen werden.

Steverpilichtig " sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn Ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen
sind. - . .... , ,,

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden , unbeschadet der
Befugnis des Umsatzsteiieramtes. die Veranlagung auf Grund
fchätzungsweiserErmittlung varzunehmen . «

Wiesbaden , den 2. Dezember ISIS.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Unisatzsteueramt. Landkreis Wiesbaden.
I . B .: Schütt.

Auf Grund dos § 50 der Reichsgetreideordnun« für die Ernte
1019 vom 18. Juni ' 1019 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis

a) für einen Laib Roggenbrot , gleichviel welcher Form ge
backen, im Gewichte von 2156 Gramm (Verkaufsgewicht
24 Stunden nach dun Backen) auf 1,75 Mark,

st) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewichte von
1036 Gramm (Derkaufsgewicht nach dem Backen) auf
0,90 Mark festg-e -etzt.

Die e Festsetzung tritt ab Montag , den IS. Dezember ISIS in
Kraft . Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 8. Oktober
ISIS aufgehoben.

Wiesbaden , den 12. Dezember ISIS.
Namens des Krsisausschusses.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . II . Körnst. 4081 I . V.: S chi i 11.

Nlchiamtllcher Teil.
Tages -Rrmdschau.

Bankerott Oesterreichs und Deutschlands? Nach einer Stock¬
holmer Zeiiungsmeldung kommentiert der Pariser „Oeuvre" die
Lage folgendermaßen : „In diplomatischen Kreisen ist man Uber,
zeugt, daß Oesterreich im März bankerott sein wird und daß in
Deutschland kur; nachher der S 'aatsbankerott eintreten w.rd. Diese
doppelte Katastrophe würde entsetzliche Folgen haben."

Nr . 713.
Verordnung

über die Ausdehnung der Arbeitszeit ln landwirtschaftlichen Hand-
wecksbetrieben.

Auf Grund der Ziffer 7 Absatz 3 der Verordnung vom 17. De-
remFer 1018 iR G.-Bl . S . I486) ergeht unter dem Vorbehalt des
j .'derzeitigen Widerrufs für den besetzten Teil des Regierungsbe-
zirks^Wiesbaden folgende Anordnung:

In Handwerksbetrieben (Schmieden. Instandsetzungswerkstät¬
ten für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte , Stellmachereien
und Sattlereien ), wflche in vollem Umfange oder vorzugsweist für
die Zweckst der Landwirtschaft tätig sind, darf die ^ gliche Arbeite-
?e!t ' bis zu der im 8 3 der vorläufigen Landarbcitsordnung vom
24 Januar 1010 (R .-G.-Bk. S . 111) festgesetzten Höchstarbeitszeit
<in vier Monaten durchschnittlich8, in vier Monaten durchschnittlich
10 uu-d in weiteren 4 Monaten durchschnittlich11 Stunden ) ausge¬
dehnt werden . ,

Die Beschäftigung unter 16 Jahre alter Arbeiter darf an keinem
Tage 10'Stunden überschreiten. ,

Während des Sonimerhalbjobrcs sind allen Arbeitern täglich
mindestens 2 Stunden Pausen zwischen den Arbeitsstunden zu ge-

" ^ Jn Betrieben , welche von vorstehmder Ausnahme Gebrauch
machen, ist ein Abdruck oder eine Abschrift dieser Verordnung aus*

nnderweitiae Regelung der Arbeitszeit unterliegt der Ge¬
nehmigung im Einzekfallc.

Wiesbaden , den 18. November 1019.
Der Demobilmachungskommistar.

Vekarmkmachrmg.
Die fortgesetzt stellenden Kohlen- und Hotzpr-etsr, die Neunuf

Stellung von Tarifverträgen für di- Arbeitslöhne in den Bäckereien,
erfordern eine Erhöhung der Brotpreise. Die Nachbar-Kommunch.
»verbände. wie di« Stadt Wiesbaden haben bereit» ein» Erhöhung

Noske über den Mar!ohprozch.
inz Berlin,  S . Dezember.

Reichswehrminister Noske sprach sich gegenüber einem Mit¬
arbeiter der „B . Z " über den Fall Marloh und über die Vorgänge
am 11. 3. in der Französischen Straße aus . Er sagte u. a.: Die
wirkliche Ursache der Erschießung der Matrosen ist weder in den
Prozeßoerhandlungen noch in der Presse so heroorgehoben worden,
wie sie dringend geboten gewesen wäre . Die Erinnerung an das,
was wir in den ersten Monaten des Jahres in Berlin erlebt haben,
ist mehr verblaßt , als angebracht und begreiflich erscheint. Dem¬
gegenüber ist daran zu erinnern , daß von den Unabhängigen und
von denen, die sich um sie gruppierten , im Januar Berlin eine
Woche lang unter Schrecken gehalten worden . Die Januar -Vor¬
gänge aber waren nur ein Kinderspiel gegen das, was Berlin An¬
fang März erdulden mußte . Den unmittelbaren Ans.mntz gab der
Generalstreik, der von den Unabhängigen xinb Spartakisten zum
Zwecke des Umsturzes proklamiert worden war . Plünderungen
schlimmster Art wurden verübt . Es steht fest, daß im Marinehaus
von der Volksmarinedivisian Waffen an die Zivilbevölkerung aus-
gegebcn worden waren . Wer sich eine Vorstellung davon machen
will, wie die Leute der Bolksmarinedivisiou damals gegen die Re¬
gierung gekämpft haben, möge nach dein Alexanderplatz gehen
mrd sich das Polizeipräsidium ansehen. Erst nachdenr eine große
Anzahl Soldaten in bestialischer Weise abgeschlnchtvtwaren , gab
ich den vielbesprochenen Schießerlaß heraus . Cs steht fest, daß
damals wahre Bestien in Menschengestalt sich wie Amokläufer den
Soldaten gegenüber verhielten. Ich kann nicht finden, daß das
Schwurgericht, das diese Scheußlichkeiten aburteilte , besondere
Härte an den Tag fegte. Bon den zahlreichen Männern , die >n
den Berliner Märztagen für die Ruhe und Sicherheit ihr Leben
gelassen haben, war bisher nicht mehr viel die Rede. Gegen die
sogenannte Volksmarmedivisioi'., die lange im Marstall gehaust hat,
bestand damals allgemein in Berlin ein außerordentliches Maß von
Unmut . Eine Tat , wie die Matrofenerschiehrmg, konnte nur in
einer glutgeschwängerten Atmosphäre geschehen und ist eine Folge
der verbrecherischen Bestrebungen , die Revolution durch einen
blutigen Bürgerkrieg voranzutreiben . Sowie mir genauere Einzel,
heilen bekannt geworden sind, ergiirg die Anweisung, den Sach
verhalt festzustellen,und etwaige Schuldige zur Bestrafung zu brin>
gen. In das Gerichtsverfahren mischte ich mich nicht ein. Mit der
Flucyt Marlohs hatte ich nichts zu tun . Wenn dieser Prozeß im
März oder April ds. Jahres verhandelt worden wäre , hatte er bei
Weitem nicht das Aufsehen -erregt , wie zur Zeit . Seine politische
Ausschlachtung wäre kaum möglich gewesen.

Die vorberetlnngen der Verbündete» am Rhein.
«Daily Mail ' berichtet staut«Mali»" vom0. Dezember) über

die Vorbereitungen der Verbündeten in den besetzten(Gebieten und
berechnet, daß französische!seits in den rheinischen Gebieten und an
deutschen Grenzen ins .icsamt 15 Divisionen in Stärke von 300 0' 0
Mann ständen und daß die engiisthen Slreilkräfie in der polmschen
ssone 14 000 Mann betrüarn . Das Blair meint, diese Truppen
seien völlig ausreichend, um im Falle ci-er Erneuerung der f.ycinb3
feüflfcitcn deutscherseits die Aufgabe der Enlentc zu erfüllen.

Strecke dieser Kanäle elektrischen Betrieb einzufuhren , sowie dl«
Mo el zwischen Metz und Diedenhosen zu kanalisieren und Neben-.
arme der Orne und Fenche zu bauen Die Mosel müsse st> aus ^ --
baut werden , daß Rhsinschisfe von 1200 Tonnen daraus verkehre,,
könnten, auch die Nebenarme von Orne und Fenche mußten m
hrem Anfang sulche Schiffe fassen können. Es wurde a s m, beson¬

deren Interesse Frankreichs liegend bezeichnt , die Kanalisierung ber
Mosel bis Bredimus (Luxemburg) durckzuführem Mit diesem Be-
chluß dürfte die Kanalisierung der Mosel unmittel¬

bar o o r i h r e m A » f a n g ft e h e n.

mz Berlin . 10. Dezember. Der erste Unterausschuß
des Parlamentär . Untersuchungsausschusses,  der jicy
mit der Vorgeschichte des Krieges zu befassen hat hat einen Frage¬
bogen aufgestellt, der an die in V-etracbt kommenden Auskimstsper-'
'onen zur schristkichen EegenLußerung versandt wird- Die dann .
.mthaltenen Fragen lauten : 1. Es ist festzustellen, welch.s die po --
tische Haltung des Herrn von Tfchirfchkn in Wien fest dem Attentat
von Serajemo war und in welchem Sinne die paliti .chen und mikn
tärilchen Stellen der deutschen Regierung auf ihn einaewirkt haben.
2 Es ist s'stzustellen, welche politischen und militansäien Verhand¬
lungen am S.  bezw . 6. Juli in Berlin oder P ^ dam stattgestinden
haben. 3. Es ist festznstellen, ob und welche Maßnahmen Reichs-
kanzler v. Telhwann Hollweg und Staatssekretär von Jagow er-
griffen haben, um über den Fortschritt der Untersuchung m Sera-
-ewo iiach dem 5. Juli Kenntnis zu erhalten . 4 Es ist festzustellen,
Ib vor der U?b-erreichuliq des Ultimatums an Servren Mll'.rarljcye
Vorbereitungen lind Rüstungen stattgefunden haben . 5 Es ist
festzustellen, ob vor der Ueberceichung des Ultimatums finanziel .e
»der wirt chaftlicke Vorbereitungen stattgefunden haben S Cs str
festzustellen, was in der Zeit zwisch'n dem v. und 22. Juli über den
voraussichtlichenInhalt d-s Ultimatums der politischen Leitung des
Deutschen Reiches bekannt geworden ist. 7. Es ist kestznftellen. wann
das Ultimatum dem Herrn von Tfchirschky in Wien ubergeben,
wurde und wann es in B -rlin im Auswärtigen Amt emgegangei»
ist sowie wann und in 'welch-er Waise die deutsche Regierung geg.»
über der österreichisch-ungari chen Regierung an dom Ultimatum
Stellung aenomw -n hat . 8. Es lst- ftcktzustellen, wann und wre das
Ultimatum bei den Regierungen in München und Dresdm bekann--
wmorden ist 0. Es ist fest,zustellen, warum der Buiidesrarsausschutz
-ür auswärtige Angelegenheiten zmifchen dem Attentat von Scra-
iewv und dem Kriegsausbruch nicht zusaminengetreten ist und ob
Anregungen zu seiner Einberufung nicht Folge geleistet -oder ihnen
sntgeaengearbeitet wurde , ,

mz Derl 'n, 10. Dezember. Der S t e u e r a u s s chu ß der
Nationalversammlung erörterte einen Antrag Triinborn betr . den
Entwurf eines Gesetzes über Steuernachsicht (Generalpar-
d o n). Re 'chssmanzmnrister Erzberger führte aus , daß er
kein unüberwindliches Bedenken dagegen habe. 8 61 des Entemir.
fes wurde darauf mit einigen Abänderungen angenommen , jovatz
der Steuerflüchtige sowie seine Erben straflos bleiben, wenn sie
aus eigenem Antrieb spätestens bei der Steuerveranlagung >n ö, t
Steuererklärung , oder falls er eine solche nicht abzugeben hat, auf
öffentliche Aussorderimg sein Vermögen unt) Emkommen rta)Jg

Berlin . 11. Dezember. Eine Korrespondenz verbreitet
einen Bericht über die Sitzung der sozmldemokwtijchen Fraktion
der Nationalversammlung , in der über den Fall « Harz verhandelt
wurde . Dem Bericht zufolge soll Reichswehrmiiüster Noske im
Gegensatz zu Scheidemann entschieden von Sklarz abgeruckt sein.
Diese Darstellung ist unrichtig. Der Reichswehrimmster teilte in
der Fraktionsfitzung zunächst mit, daß er -das ihm zur Verfügung
stehende Material sofort dem Staatsanwalt zugairgig gemacht
habe. Er erhob alsdann den Vorwurf , daß Personen monatelang
der Meinung gewesen seien, schwer belastendes Material in Hän¬
den zu haben und rricht rechttzeitig Anzeige erstattet hatten.

Aus der Bede Clemencemrs.
Paris.  In der Rode Clemenceaus aus Anlaß der Eröff

nungssttzwrg der neuen Kammer heißt es unter anderem:
Ihr Eljäjfer und Lothringer , deren Anmesenheit unter uns so

viel. Freude nach so viel Trauer erweckt, seid Zeugen urid Bürgen
dafür , daß trotz der natürlichen ' und heilsamen Meinungsversch« .
denheÄen -der dnucrnds Bestand Frankreichs gewährleistet wird
durch das nationale Zusannnenhalten aller Franzosen .̂ Der Heu
tige Festtag trägt nicht den- Charakter eines raschen Glückswechsels.
Cs ist nötig, daß feine Lehre in Zukunft in dem täglichen Auf.
einaich-erprallen der Geister diese Kämpfe überragt . Wir müssen
nun alle Kraft und Energie entfalten , wie sie die Willtgeschichre
noch nie gesehen hat, es fei denn in Unternehmungen de^ tSewaS-
Unser Augenmerk wird darauf gerichtet sein, di-e Politik eines je.
den, wer er auch fest der die Aufrechterhastung imb Orgamfat .on
pes Friedens bedroht, zunichte zu machen. Ihr , die Ihr von
Frankreich auf -die Sitze abgeordnet seid, um die Verantwortlich,
feilen zu übernehmen , Ihr , die Ihr von unseren Soldaten und
Bürgern berufen worden seid, um die Aufgaben zu lösen, die ihren
Sccg vervollständigen müssen, keine Erschlaffung, keinen unnutzen
Zwist! Frankreich wM wioder aufgebaut sein. Ans Werk!

Die dê schen Dok»Mkn§e zum Kriecsausbruch
Di-e von Kautsky, Graf Montgelas und Professor Schücking im

Auftrag des Auswärtigen Llmts h-rausgqzebene vollständige Samm¬
lung der . Deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch" ist jetzt er¬
schienen. Dieter DeröfsentUchuna ist bekanntlich eine andere unvoll¬
ständige im Ausland von Kautsky und dem Verlag Cassirer ver¬
breitete vorausgegangen . .

Boi der ersten flüchtigen Durchsicht der Dokumente fallen bis
Berichte des beutjeijen Botschafters in London, des Fürsten
Lichnowsky.  auf , die warnen , sich ins Schlepptau der öster¬
reichischen Politik  gegenüber Serbien nehmen zu losten.
Die Urteile Lichnowsky scheinen vom Kaiter und Unterstaalssekre¬
tär Zimmermann -eine ziemlich geringschätzige Behandlung erfahren
zu hoben. Dock ist in den amtlichen deutschen Schriftstücken, d'.e
mit unwilligen Bemerkungen des Kaisers verseben sind, stets di«
Absicht zu erkennen, die Politik am Wiener Ballplatz zu brem en.
Auf der anderen Seite suchen die Weisungen des Reichskanzlers on
mrsersn Botschafter in London die österreichische Politik Schritt für
Schritt zu decken, entsprechend der Auffaflung von der deutschen
Bundespflicht. So konnte die deutsche Politik , die von der Wiener
Balll -auspolitik gedrängt und gezerrt «r 'cheint. in London den
f egenteiligen Eindruck erwecken,als fei sie die Anstifterln derW'.enerialkanvoiitik mit all den verhängnisvollen weltpolitischen Der-
lnüpfungen . , c ,

Bemerkenswert ist auch, daß von Anfang an nach den Berich¬
ten dos deutschen Botschafters in Rom . Flotow . die ital-ieni che Re¬
gierung , wie es scheint, ziemlich ernst erklärte . Oesterreichs Vor¬
gehen -!«! gegen Italiens Interessen , solange Oesterreich nickt Kom¬
pensationen für d»n Fall territorialer Besitznahme in Serbien ge¬
währe . Direkte Verhandlungen mit Men würden zum Bruch
führen . So am 29. Juli 1914. Am 2-1. halte der italienische Bote
schafter in Berlin für den. Fall österreichischerGebietserweiterung

renti

Die Scmalrflermv hr  Mosel.
2fuf dem in Paris obgebaltemn Schiffahrtskongreh wurde unter

anderm vorgeschlagen, die Schleusen des Rhein -Marnr -Kanalr und
pii  zkMMrM » im. mm 9» »«MgxMiv ' w0 > aus m  tzitnze«

als Kompen'ation das Tresttino gefordert . Dann scheint auf Wiens
Drängen die italienische Regieruna mit dem Vorgehen gegen Ser¬
bien vor die vollendete Tatsache ohne vorherige Verständigung ge¬
stellt worden zu ein . Das Hatte zur Folge, daß alsbald von der
italienischen Regierung , wir der deutsche Botschafter zu berichten
weiß, einer Getreldeftndunq für Lesterreick Sckwieviakeiten bereitet
wurden und An EinoerneHmen zwischen Eniland und Italien be¬
reit -; mn 38. Ju l Hergestelll worden zu sein scheint dahingehend, daß
Italien nicht einpreisen werde. Wie ans Ausführungen des Gene,
ralftabs herom ^ -ht, war »an unfern mUiUärtfcfjen Seil» nur »in»

J
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AewWe morvNchs Lriteostützung durch die Ätalstener, etwa durch
eine Kavalleriedivision an der Westfront, gefordert worden, also im
Grunds genommen der bekannte Bismarckfche Korporal.

Liese Andeutungen sind iiaiürlich nur ein tlcines Beispiel aus
der unglückseligen Verkettung aller Umstände, die sich in den Dotu-
menten widerspiegeln. Wenngleich nach dem Borwort der Heraus¬
geber die Lilien des früheren Kriegsministeriums sowie des Gene¬
ral- und Admiralstabs bei der knapp bemessenen Zeit nicht bearbeitet
werden konnten, scheint doch eine ziemlich lückenlose Wiedergabe
des auf deutscher Seite vorliegenden Materials in dem Werke ent¬
halten zu sein. .Den ehrlichen Willen zum Besten aus deutscher Seite
wird kein Unbefangener leugnen können. Aber das Buch schildertl
auch die Tragödie halb ohnmächtigen Sichtreibenlassens von -
Schlammfluten, die seit Lahrzehnten aufgestaut, den Damm durch¬
brachen. Bor allem fehlt dieser deutschen Darstellung zur Dollstän-
digkeit noch eins: das scheinen die Herausgeber selbst sehr stark
empfunden zu haben, denn sie bemerken: „Eine völlige Aufhellung
aller Vorgänge wird sich nur dann erreichen lassen, wenn die ehe¬
mals feindlichen Staaten sich entschließen könnten, mir derselben
rückhaltiosen Offenheit ihre Urkunden dem Publikum der oanzen
Welt vorzulegen, wie es die deutsche und österreichische Republik
getan haben." Tie Erkenntnis all der tragischen Mißverständnisse
im großen und kleinen zwischen Kabinetten, Regierungen und Völ¬
kern könnte dann vielleicht trotz allem zürn Abbau des Hasses, der
die gegenseitigen Beziehungen vergiftet, beitragen.

'Bon großem Interesse ist besonders das Aktenstück betr. vor¬
beugende Maßnahmen des Reichskanzlers gegen friedengefährdende
Agitationen und Pressetreibersien. Es enthält u. a. ein Telegramm
an den Kaiser vom 20. Juli 1914, in welcher sich der Reichskanzler
dagegen wendet, daß der Kronprinz wieder mit telegraphischen
Kundgebungen an die Oeffentlichkeit zu .treten,beginne. Co sei ein
solches Telegramm an den Oberstleutnanta. D. Frobenius zu der
von diesem'verfahren Broschüre.„Des Reiches Schicksalsstundc" von
der engkischen, russischen und französischen Presse als Zeichen dafür
angesehen worden, daß der Kronprinz zum Krieg treibe, wie auch
in den Regierungskreisen der Triple-Entente dieses Hervortreten
des Kronprinzen als ein bedenkliches Symptom ernste Beachtung
finde. Der Reichskanzler legt seine Besorgnis dar, daß der Kron¬
prinz anläßlich des Ultimatums an Serbien durch solche Kund¬
gebungen hervortreten möchte, die von den Gegnern als gewollte
Kriegstreiberei angesehen werden würden, und bittet zum Schluß,
dem Kronprinzen jedes politische Hervortreten zu untersagen. Der
Kaiser sandte darauf am 21. Juli an den Kronprinzen ein Tele-
gramm, in welchem er an sein Verständnis appelliert sowie an sein
Pflicht- und Ehrgefühl als Offizier, und in welchem er mit aller Be¬
stimmtheit erwartet, daß er sich bei der Spannung der Lage sowie
hinfort überhaupt jeglicher politischen Aeußcrung.n Dritten gegen-
über, die nur geeignet seien, die Politik der verantwortlichen Rar-
geker des Kaisers zu stören, ein für allenla! -i thalten werde. Auf
dieses» it „Papa Wilhelm" unterzelch;.»K Tel-gramm telegraphierte
der Kranprirrz zurück: „Befchie werben cusgeflihrt. Wilhelm,
Krr nprinz."

Die preußische
es Haushalts

Lcindesverfammlurrg setzte am Donnerstag di»
Beratung des Haushalts des Kultusministeriums bR den Ab¬
schnitten Provinzialschulkollegium, Prüsungsamter und höhere Lehr¬
anstalten fort, wobei besonders letzterer Abschnitt zu lebhaftem
Meinungsaustausch führte. Die Weiterberarung wurde dann auf
Freitag festgesetzt.

Die Frage der Beschlagnahme des Reichsnokopfers. „Echo de
Paris " meldet- zu den Verhandlungen in der deutschen Natio¬
nalversammlung über die Beschlagnahme der deutschen Vermögens-
obgabs durch den Verband, daß die Stellungnahme der Alliierten
sich aus dem Friedensoertrag ergeben werde: „Nicht die Beschlag¬
nahme der Vermögensabgabe sei das.Ziel der Verbündeten, sondern
die restlose Erfassung des deutschen Vermögens für die Wiedergut¬
machung/ Dis Handhaben zur Erfassung des deutschen Vermögens
b-eten allerdings die jetzt in Vorbereitungbefindliche deutsche Ver-
rnLgensvsranlagung."

Eine Krisis für das Zeltungsgcwerbe. Aus Berlin wird gs-
mctbct: D e Bereinigung großstädtischer Zeitungsverleger beschäf-
tigte sich in einer außerordentlichen Vollversammlung mit den An¬
trägen Stock und Genossen und Dr. Spahn und Genossen, die beide
«Ine ungeheure Mehrbelastung der Anzeigenteile west über die a!l-
gi-meincn Sätze der Um satzsteuer herbei führen würden. Man war
einstimmig der Ansicht, daß die Anträge un-annehmbar seien. An¬
dernfalls müßte der gesamte Redaktionsapparat, sowie der Nach¬
richtendienst der Aeikungn aufs äußerste eingeschränkt werden.
Unübersehbar wären die Folgen für den deutschen Journal sten-
stand. Nach außen hin würden sich die Folgen dieser zeiiungsfeind-
tichen Gesetzgebung in einer westergehenden Verteuerung der Zei-
kunger. bei'Kechzeitiger Verkümmerung dss Inhalts und Umfangs
bemerkbar machen. Die deutsche Presse würde damit um den letzten
Rest ihrer Auslandsgcltring gebracht werden und ein« ausreichende
Unterrichtung des Inlandes wäre in Zukunft ausgeschlossen. Ge¬
hälter und Löhne seien in dauernden: Steigen. Die Herstellungs¬
kosten hätten sich vervielfacht, die Papierpreise sich gegen den
Frieoensstand versechsfacht und drohten, auf das acht- und zehn¬
fache zu steigen. Angesichts dessen treibe das deutsche Zeitungs¬
wesen ohnedies einer Krisis entgegen, die man nicht durch eine
nicht so sehr dem Finanzbedürfn'-s, als dem Vernichtungswillen
«i.tspringende Gesetzgebung verschärfen sollte.

Gegen den Optimismus der „krenzzeitung".
Die Berliner Nachrichtenstelle„Die Redaktion" bemerkt:
In den Kreisen der „Kreuzzeitung" hat man auch jetzt wieder

sogenannte „gute Informationen" aus dem Auslands zur Hand,
nach denen die augenblickliche drohende Haltring der Entente gegen¬
über Deut'chland nur ein Bluff sei. Man weiß angeblich ganz be¬
stimmt, daß die Entente gar nicht daran denke, im Falle unserer
Weigerung militärische Maßnahmen zu ergreifen und bis nach West-
faleri einzumarschieren. Das sind jene guten Informationen, die
vor dem unbeschränktenU-Bootkrieg den angedrohten Kriegseintritt
Amerikas für Bluff erklärten. Es sind jene guten Jnsormations-
guellen, aus d,"-sn im Sommer 1917 Ludendorff gegenüber dem
Grasen Bernstvrsf die Behauprung schöpfte. England sei in drei
Monaten zu Ende, und es sind dieselbe» sicheren Jnformaüonen, mit
denen im Juli 1918 die Reservearmee Fachs wegkriegsberichtet wur-
den. Mit einem Mari : es sind jene Phantasieinformntionen. die
nicht aus der geringsten Kenntnis der Stimmungen und Tatsachen
tm seir blichen Ausland fußen.

Für flar -Nnb: Politiker, die sich nicht von Illusionen ln der
richtt-u.n Be'w nnnq aller Faktoren täuschen lassen, kann es keine
Täuschung fcriübi. geben, daß wir uns letzten stndes dem. neuen
Befehl der ( ,1-u " beugen müssen. Wir müsse.,, uns endlich auf den
Marsch in die Wüste einrichten und können kaum eine andere Br.
wegüno entjochen, als die, daß wir uns nun endlich zu der brüder-
lichm Vottsaewomschaii zusammenfinden, die im Augenblicke der
deustchen No on vom Schicksal angewiesen ist. Wir müssen in
trcv-m Zukammen"stk'en durch rastlose Arbeit uns aus der Hunger-
mästsard- oer Weltgeschichte wieder hocharbeiten. Daneben gibt es
nur noch kir. legitime Bewegung, die wir entfachen dürfen und
schon längst hätten c.ntfachen müssen: Eine Aktion sür den Eintritt
Dev'schlands in den Bölkerbund. Was hat das Auswärtige Amt
bisher getan, um dieses Ziel zu erreichen?

Futtermittel für die befehlen Gebleke.
Die Abgg. Jacoby-Rafsauf,"Kley, Kaulen, Herkenrath, Wen-

trug und Geil haben folgenden Antrag eingebracht:
Die preußische Landesoersammlung wolle beschließen: die

Staatsregierurg zu ersuchen, dahin zu wirken, daß den Viehhal¬
tende» Landwirten im besetzten Gebiet als Ersatz sür die beschlag-
nahmten Futtermitte! mehr Kraftfutter zugänglich gemacht wird.
Die im Lande herrschende Knappheit an Kraftsuttermittel wird im
besetzten Gebiet besonders drückend empfunden, .weil die Be-

satzungsrnrppen große Kl'eefelSer und Wiesen mit Beschlag detegt
haben, außerdem auch noch Futtermittel ansordern. Wenn nicht
scheurügst durch vermehrte Zuweisung von Kraftfuttermitteln es
den Landwirten im besetzten Gebiet ermöglicht wird, ihre Vieh¬
bestände im Interesse der allgemeinen Volkswirtschaft nnd Volks¬
ernährung aufrschtzuerhatten. sô wird die Versorgung der Konsu¬
menten, namentlich in den Großstädten, mit Milch und Fleisch
unterbunden.

Meine MWerllMLen.
Metz. Dos Kaiser Friedrich-Denkmal ln Metz wird durch ein

Denkmal Baus Derouladcs ersetzt.
Der Kongreß der Sowjets in Moskau soll einmütig beschlossen

haben, in einer Resolution zu erklären, daß die Sowjet-Republik
mit allen Völkern der Erde in Frieden leben wolle. Sie biete noch¬
mals den alliierten Ländern gemeinsam oder getrennt den Frieden
an und fordere sie auf, sofort die Friedensverhandlungenzu be¬
ginnen.

Saarbrücken. Auf Befehl des Herrn Marschalls von Frankreich
find der Londrat des Kreises Saarbrücken und Poliecidirektor der
Stadt Saarbrückenv. H a l f e r n , sowie der mit der Wahrvebmung
der Geschäfte eines Polizeidirektvrs in Saarbrücken beauitraale
Assessor des Landrates für Saarbrücken-Land Herman- v. S a l s-
m u l h ihres Amtes enthoben und aus dem von den verbündeten
Armeen besetzten Gebiete ausgewiesen worden.

München. Der frühere bäuerische König hat nachdrücklich Ein¬
bruch .dagegen einaelegt, daß über sein Privateigentum, We rvrr-
rä» . Wauen. Marstall und Drivotqestür verlügt und es öffentlich
versteigert werden soll. Der Plan der Verst.'gmmg ist infolgedessen
aufgegeben worden. ,

Alls 6kMf Kreis und ÄmgrSung.
Hochheinz. Es wird daraus hingewiesen, daß d:r Rheinische

Künstier-Gastspielabend im Kaise.rhof bereits uni 6 Uhr beginnt.
dz In einem Erlaß -des Kultusministersvom 6. Dezember an

die preußische» Provinzialschulkollegien heißt es: Da die bisher
gebrauchte» Lehrbücher für Geschichte den heute zu stellenden An¬
forderungen nicht entsprechen-, so ist eine durchgreifende Umarbei¬
tung dieser Bücher erforderlich, die erst nach der Reichsschulkonse-
renz erfolgen kann. Für die Uebergangsze-it bestinnne ich, daß die
bisher eingeführten Lehrbücher für Geschichte im Klassenunterricht
nicht weiter zu benutzen sind und daß ihre Anschaffung von den
Schülern und Schülerinnen nicht mehr verlangt werden darf.

* Für das Einkilopaket,  dessen Einführung unter der
Bezeichnung Päckchen im inneren deutschen Verkehr— vorbe¬
haltlich der Zustimmung des Neichsrats— zum 1. Januar 1920 in
Aussicht genommen ist, sind folgende Abmessungen als Höchstmaße
vorgesehen: 28 Zentimeter Lange, 15 Zentimeter'Breite und zehn
Zentimeter Höhe; für Päckcheni» Rollenform 30 Zentimeter Länge
und 15 Zentimeter Höhe(Durchmesser). Ueberschreitungen der Ab¬
messungen nach einer Richtung werden soweit zugelassen, als in
einer anderen Richtung das Höchstmaß nicht erreicht und das Höchst¬
maß des Rcu.miiihalts nicht überschritten wird.

* W a chd i e n st auf dem Rhein.  Wie die in Koblenz er¬
scheinende amerikanische Zeitung „Ameroc" nntteitt, unterhält die
amerikanische Abteilung der interalliierten Eisenbahn- und Wasser-
straßcnkommission jetzt"Tag und Nacht zwischen Remagen und
Bingen einen Wachdienst auf dem Rhein. Das -gleiche tun die
Belgier, Franzosen und Engländer in den von ihnen besetzten Ge¬bieten. Kein Boot darf den Rhein ohne belondere Erlaubnis be¬
fahren. Dadurch sind Versuche, aus dem besetzten Gebiet in das
unbesetzie über de» Rh-ün zu schmuggeln, vollständig unmöglich.
Die Wache in Renmgcn prittt die Papiere aller answo,- kommenden
Sck,lffe, ob sie Kohl-- oö->--' Bannware über den sranzösi'ch besetzten
Bereich hinav-Zah-en. Van da aus wird dann die Behörde ln
Koblenz benachrichtigt, die die Schisse bei der Ankunft anhalten läßt.
Biebrich.

* W i n t e r we t t er. Der seit zwei Tagen eingetreiene Frost
nimmt ständig an Schärfe zu, was sich namentlich liachts bemerkbar
macht. Wenn sich anfangs während, der Tagesstunden-leichtes Tau¬
wetter einstellte, so bleibt jetzt die Temperatur dauernd unter dem
Gefrierpunkt. Letzte Nacht waren je nach Lage 6 bis 9 Grad Kälte
zu verzeichnen. Morgens findet man die Fenster mit schönen Eis-
blumeiigebilden überzögen. Die Jugend macht, die dünne Schnee¬
decke ihrem Vergnügen'nach Möglichkeit dienstbar. Wir wollen nur
hoffen, daß die Kälte nicht lange anhält, denn bei der jedem Haus¬
halt zugemessenon Kohlemnenge— wenn man diese überhaupt be¬
kommt— wäre das nicht lange zu ertragend Wer es noch nicht ge¬
tan bat, möge sofort sür Schutz der Wasserleitung gegen Einsrieren
sorgen. Dem erneuten Steigen des Wasserstandes hat die Kälie
wieder ein Ziel gefetzt: von vorgestern2.70 Meter ist er vielmehr
bis heute auf 2.42 Meier zurückgegangen.

* In das Handelsregister wurde bei der Firma : „Biebrich-
Wiesbadener  Jmmobilienverwertungsgesellschaft' mit be¬
schränkter Haftung" mit dem Eitze zu Wiesbaden folgendes einge-
iragen: Die Gesellschaft ist durch Ablauf der Zeit aufgelöst. Liqu-i-
datoren sind der Weingutsbesitzer Jakob Stüber und der Kaufmann
Fritz Stüber , beide in Wiesbaden.

* Zusammenstoß.  Ein von Wiesbaden kommendes Per¬
sonenauto fuhr am Herzogsplatz derart gegen einen dort aufgestell¬
ten Mast der Hochleitung der Straßenbahn, daß es schwer beschädigt
wurde. Die beiden Insassen wurden in weitem Bogen herausge¬
schleudert, ohne daß sie sich erheblich verletzt haben.

Wirsbaden. Der frühere Kristnllpalast(Wartburg), Schmal¬
bacher Straße M. wird am 19. Dezember unter dem Namen
, Apollo" neu ei öffnet. Das Emo -Zement z-- föll: in verschiedene
Abteilungen. Zunächst in den Parterre -Räumen das erstklassige
ironzösishe Restaurant, in weichm täglich stnscnische Künstlermusik
st.rtlfindet. sodann eine amerikanische Tanzb'-r m'i Ballsaal und
Jazz band-Orckester. Ferner 1 Kino und 1 Varietee

fc Wegen fortgesetzten unerlaubten An- und Verkaufs van Viel^
erhielt vom Schoftcngericht der Landwirt HeinrichG. aus Bleiden¬
stadt 2000 Mark Geldstrafe. AdolfK. ebendaher wegen unerlaubten
Viehankaufs 400 Mark Geldstrafe, der Schäfer Anton D. aus
Bleidenstadt wegen des gleichen Vergehens 125 Mark und der Land¬
wirt Wilhelm Z. von ebendaher wegen unerlaubten Viehverkaufs
200 Mark Geldstrafe. — Im August war in Iobannisberg im
Rheingau eine Hochzeit bestimmt. Alle Vorbereitungen waren ge-
troffen, aber Sie Papiere der Hochzeiter aus dem unbesetzten Gebiet,
um de staiidssamtt'iche Trauung zu vollziehen, nicht eiNgeirpffen.
Trotzdem vollzog der Geistliche. Pfarrer L. von dort, die kirchliche
Trauung. Wegen Vergehens gegen das Perionenstandsgssetz nahm
die Strafkanimer den Pfarrer in eine Geldstrafe von zehn Mark,
der Staatsanwalt hatte hundert Mark beantragt.

Wiesbaden. Die Weinversteigerung der preußischen Domäne im
Paulinrstlschiätzchen erbrachte am ersten Tage >ür rund 475 Hekto¬
liter Wein einen Erlös von 6 Millionen Mark. Ein in der Wcin-
geWchr« unerhörtes Ereignis. Wie wir einem Bericht der „Wi'.sb.
Zig " entiÄhmcn, wurde Nr. 1 noch mit 6000 Mk. angeboten. bei
Nr 7 war schon das niedrigste Gebot 30 000 Mk. Die 18 er Siein-
bcigcr im Ganzen 10 Halbllück. brachten einen Durchschnittserlös
von 4017 Mk für 100 — hundert Liter! Bereits das erste Haibstück
17 er Steinberg ward für 105 000 Mk. zugeschlagen. Durchschnitts-
pru's ök er 17er S !einberg->r 12 700 Mk. für hundert Liter! Di«
15 er erzielten märchenhafte Prei s. Zum großen Teil Auslesen und
SpätieiM. ergaben die 15 er Steinberger einen Durchschnittspreis
von lck'700 Mk. für 100 Liter. Nr. 75 wurde für 123 400 Mk. (600
Liter) von Herrn Lekisch kür die Kurhauskellersi des Herrn Wilhelm
Ruthe ersteigert.. Zum Sckiuß erreichted'e Spannung ihren Höhs¬
punkt. Nr. 70, «in Viertelftück.Hattcnheimer Trockenbeer-UuMs,

(höchste Taxe tiOOüU MS) erzietre 181200 Mk., die nächste Nurnmer,
ebenfalls ein Viertelstück Steinberger Trockenbeer-Äuslese, 146100
Mk. Ein Liier dieses Weines kostet den Käufer also rund 487. Mk.!
Zum Berg reich mögen die Erlöse des Nheingauer Eifers dienen.
Der billigste ergab für 1200 Liter (ein Stück) 1620 Mk.. der höchste
Erlös war 49 280 Mk. für 1200 Liter — Durchschnittserlös 6241 Mk.
für 1200 Lirek!

fe Auf eine anonyme Anzeigr hin nahm dis.Poi'zri kürzlich auf
den, Reroberg im Ncroberg-Hoicl eine Haussuchung nasch ge¬
hamstertem Fleische vor und förderte 4>- Zentner Rindfieisch zu
Tage, das beschlagnahmt wurde. Donnersiag stand die Cache vor
den Schöffen. Frau Friederike Cruciger, die Ehefrau des Horelin-
hsbers, hatte sich deshalb zu verantworten und führte zu ihrer Aer-
rndigung an, daß sie das Fleisch angekauft habe, lediglich um den
.Hoteibetrieb aufrecht zu erhalten, nicht»m hohe Gewinne heruuszu-
schiagen. Bei einer jährlichen Pacht von 30 000 Mark, bei 30 000
Riark Löhnen, bei jährlichem Verbrauch von Licht und Heizung in
Höhe von' 15 000 Mark märe sie gezwungen gewesen, ihren Gästen
etwas zu bieten, un, den Betrieb ausrechtzuerhalten, zumal in den
Hotels in Wiesbaden, wie bekannt, reichlich Fleischspeisen ohne
Marken fast durchweg den Gästen vargesetzt werde. Der Magistrat
hake sich in dieser sci)weren Zrit nicht veranlaßt gesehpn auf ein
Gesuch hin auch nur einen Pfennig an der Pacht, wie er es sonst
anderweitig getan, nacbzulassc». Die Schöffen verurte tten Fra«
Eruciger nur wegen Vergehen gegen die Bundesratsverordniing,
Ankauf von Fleisch und Abgabe desselben ohne Marken zu 200
Mark Geldstrafe, sprach sie aber von dem Bezug des Fleisches aus
geiv>-cismäßigen Schleichwegen frei. Der Amtsanwalt hatte
3000 Mark beantragt.

wc Mittelst Eiiibruchs wurden aus einem Butier- und Eierg--
schäft am Michelsberg nüchts je ein Zentner Butter und Schmal»
estohlen. — Der Eisenbahnarbeiter Keil, welcher in der letzten
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,,eit hier und in Mainz in mehreren Fällen die Frg.uen von Eisen¬
bahnern um nicht unerhebliche Beträge geprellt hat, ist sestge-
nommen worden.

Aus' dom Landkreis. Auf die in heutiger Okumnier erschienene
öffentliche Bekanntinachung des Umsatzsteueramtes, betreffend dis
Enti-ichtung der Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis
31. Dezember 1819 sei auch an dieser Stelle noch einmal besonders
hingewie'en. Auch fei hier nochmals auf die Angaben des Eigen¬
verbrauchs aus der Wirtschaft ausmerksain gemacht, alle Entnahmen
aus dem Betrieb zum Selbstgebrauch oder Selbstverbrauchsind
steuerpflichtig. Besonders der Buchführung ist ohne Ausnahme
nachzukommen. Wenn dieselbe auch manche Unbequemlichkeit für
den einen oder anderen Steuerpflichtigen im Gefolge hat, so ist dies
keinesfalls ein Eirund, dieselbe ganz oder teilweise zu unterlassen.
Die Steuerpflichtigen haben die Bücher der Steuerstelle auf Der-
langon vorzulegen.

Aus dem Landkreise. Das 117. Schwer Zlrtillerie-Regiment, 7.
Abteilung, in Kastei, läßt in den Ortschasten bekannt niachen. daß̂ es
eine gewisse Anzahl Pferde den Landwirten leihweise zur Verfüg¬
ung stellen könne, in gewissen Fällen sogar unentgeltlich. Die Bauern
hätten nur die Pflicht.,die Pferde sehr gut zu füttern und sie in
guteni Zustande zu erhalten.

Schierflein. Infolge Lluswechselunaeiner Weiche in der
Biebricherstraße fährt die elektrische Straßenbahn vorläufig nur bis
zum Hause Biebricherstraße 14. Da die Arbeit durch eingekreienes
Frostweiter überrascht wurde, mußte sie eingestellt werden. Es ist
daher möglich, daß die augenblickliche Endstaiion sür einige Zeit be-
stehen bleibt oder wegen weiterer Umarüsiten auf der Strecke noch
zurückverlegt werden muß.

Homburg. Bei der Stadtverordnetenveriammi ing am Mitt-
wocb störten, wie das Krsbl. berichtet, dis Gäletitbciocher, melstens
Frauen, die Verhaiidluiig durch Zwischenrufe ungehörigster und ge-
meinster Art in derartiger Weise, daß der Vorsitzende die Sitzung
abbrechen und schließen mußte. Versuche zur Räumung der Ga¬
lerie blieben erfolglos.

Höchst. Dem Herrn militärischen Verwalter ist mitgetei' t wor¬
den, daß die Bahnbofsrestaurationzum Stelldichein aller Nacht¬
schwärmer von Hockst geworden sei. Jeder, der von jetzt ab nach
einhalb 9 Uhr abends die Bahnhosswirt'chnft betritt, ahne im Be¬
sitz einer Fahrkarte zu sein, setzt sich der Bestrafung aus. Ebenso
droht.dem.Wirte eine Strafe.

Frankfurt. Als Mittwoch früh gegen5 Uhr Leute in der Rau-
hs'mer Straße gröhltsn' und lärmten, wurden sie von einem Poli-

-HeiMchtmeister zur Ruhe verwiesen. Ter 26 jährige Johann»
Schütz aus Griesheim a. M. setzte sich zur Wehr und ging mit ge-
zücktem llNcsser. einem sog. JUcker, aist den Beamten los. Dieser
machte nach dreiinaliger Warnuna von seiner Waffe Gebrauch und
schotz den Schütz nieder, Schütz starb kurz nach der Einlieferung ins
städtische Krankenhans.

— Einbrecher statteten Mittwoch nacht der Wohnung des
Bürgermeisters Dr. Luvpe einen Besuch ab, wobei ihnen die Silber«
fachen in die Hände fielen. — Die Kriminalpoiizeinahm den
Kaufmann Hugo Weikkamp fest, der einem Berliner Reisenden
50 000 Mark gestohlen batte. Bei einem zweiten festgenomniencn
Einbrecher, dem 24 jährigen Schmied Johann Schöneck aus
Weisenau, fand man für 21 000 Mark Schmucksachen.

Franksurl. In der Stadtverordneten-Versaminlimg wurde be¬
kannt gemacht, daß d°e b-i den Krippen und Kindergärten'ehrenamt¬
lich tätigen Damen vielfach voii den für die Kinder gelieferten Le¬
bensmitteln größere Dienaen für sich bezogen hätten. So wurde
bekannt acinacht, datz die Fra » eines ehemaligen Stadirats täqllch
15 Pfund Zucker nnd einen Liter M-llch aus einer 51riv"e bezogen
habe und daß bei den Krippen viel mehr Kinder beim Lebensmittel-
anit angemeidet waren als tatsächlich vorhanden waren. Die Ange¬
legenheit wurde zur weiteren Untersuchung einer Kommission über¬
wiese».

— Durch Verkauf gehen geaenwärtig fast täglich Wohn- und
Geickiäftshäu'er in den Lefitz ausländischer Einzelpersonen oder Ge¬
sellschaften über. ZInch eröffnen Ausländer bereits vielfach ihre Lä¬
den in Frankfurts Straß --».

—' Mainz. Einen verlockenden, feit Jahren nicht mehr ge¬
wohnten Anblick bieten zur Zeit die hiesigen Metz'qerläden. In
ollen Schweinemetzaereien der Stadt sind ganze Re hen frisch ge¬
schlachtete junge Schweine zum Verkauf ousgehängt, und jeder¬
mann kann sich, da ohne Karte, soviel Fleisch kaufen, als er ' will.
Die Tiere sind allerdings durchweg recht klein ausgesallen, den»
es handelt sich bei dem Massenverkauf um Spanferkel und kleine
Länferschmeinc im -Durchschnittsgewicht van 15—30 Pfund. Daß
sie io u, plötzlich und in so großer Zahl von vielen szundcrteii in hie¬
siger Stadt ' anfiauchen, ist darauf zurückzusühren, daß es sich, wie
bestimmt oerlauiet, um beschlognabmie Schieberware hanÄelt. Das
Fleilch findet als willkommener Weihnachtsbraten zum Preise von
12 Mark per Pfund starken Abgang.

— Dcr Erportat-.-ur Francais kündigt die baldige Errichtung
einer kranzöstschrn Handelskammer sür die beietzien Rheiniande mit
dem Sitz,!» Poris zmd einem Sekretariat in Mainz an.

— Aus Bheinl,essen. Einen selten Fund machte die mit-dcr
Suche nach Kartoffeln beiränte Kommission in der Gemeinde
Sprendlingen. Hinter Stroh versteckt, als sollte damit der Frost
ahgetzilten werden, entdeckte malt ein schweres Schwein, das am
Tage vorher von dem Besitzer schwarz geschlachtet worden war. Der
sette Fund wurde natürlich beschlagnahmt.

Kreuznach. Auf schreckliche Weise ums Leben gekommen ist
ein 17 Jahre alter Arbeiter in der Lederfabrik der Firma Ackva.
Er g-eriet in die Transmission der Lohmühle, wobei er zu Tode ge¬
quetscht wurde. _ _ _ _____

Bermischies.
Presse und Skrchkverordnefenslhuitaen. In Elberfeld verließen

nach oierstündig'r Verhandlung die Pressevertreter die letzte Stadt-
ralesitzung gemäß einem Beschlüsse, längerem Sitzungen nicht beizu¬
wohnen. —' In Rem cheid setzten die Pressevertreterdie Zeit, wäh-
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rens welcher sie Len SiadwecordneteMuttgNl delwvtznen wollen,
auf drei Stunden fest. In der jüngsten Sitzung der StsLtverord-
neten befaßten sich die Tradtväter mir diesem Beschluß und billig¬
ten ihn, indem sie die Sitzungsdauer auf drei Stunden beschränkten.

imb @e\ü;-iiti.:mciifd3embo«cn bei einer Bank 5em Enotermm seltae---
!eak nr. Die Anmeldung Kezw. Hinrnlegmig ist mr dann crfordcr-
t,ch, wenn die Zins - nnd' Gewimiamei -scheine zur Einlösung gebracht
werden sollen. Wenn z. B. -jemand die am 1., Januar .1920 fälligen
Zin sciic»c erst Ende Januar ciniösm will, so genügt es, wenn
tun; vorbtr t c Anmeldung resp.-Hinterlegung vorgenommen wnd.

inz Berlin . Dienstag nacht wurde bei dem Postamt am An»
hatter Bahnhof ein Raubanfall versucht. Der Postfahrer Paul
Göpel traf sich mit dem arbeitslosen Schlosser Fritz Besing und
einem noch unbekannten dritten Verbrecher zusammen, um eine
Wertsendung, die vom Postamt in einem Postwagen verladen
werden sollie, zu rauben . Sie hatten dazu zwei Militärchauffeure
gedungen, die anscheinend auf den Plan emgingen, ihn aber der
Polizei verrieten . Dadurch gelang es, die Verbrecher auf frischer
Tat zu fassen. Als sie sich mit Waffen wehrten , schossen die Kri¬
minalbeamten und verletzten -Göpel durch einen Beinschuß. Hier¬
auf konnten sie ihn festnehmen. Beling , der Schmiere stand, wurde
von anderen- Beamten gesaßr. Den Militärchauffeuren hatten dis
Verbrecher fe 16 000 Mark Belohnung versprochen.

Mitenderc , «. M. In Psarrmstjach vertaufle eine Witwe ein
an ihrem Hau e angebrachtes Muttesgottesbilü aus dem 13. Jahr¬
hundert von außerordentlich hohem Kunstwert an einen Ausländer
für den Schandpreis von 1000,Mark.

Köln. Eine gemeingefährliche Schievergefellfchaft wurde fcst-
genommen. Es handelt sich um Galizier und Holländer, die hier in
Köln einen umfangreichen Handel mit Banknoten trieben, die mit
hohem Aufgeld aufgekauft und ins Ausland verschlepp: wurden.
Sieben Personen wurden verhaftet und ins Gefängnis geschafft.
Für eine Million Mark Banknoten wurden beschlagnahmt. Es
handelt sich in der Hauptsache um Tausendmarkscheine nni bestimm¬
tem Stempel . .

Altenburg . Hier starb der frühere Bäckermeister G.^Rauschen¬
bach dr es dadurch zum reichen Mann und Rentier brachte, daß er
zweimal das große Las der sächsischen Staatslotterie und einmal
das der Altenburger Landesioiteriezog.

Die M ilionen der Lehrerin . Die Lehrerin Loewer in Hagioch,
die sich im Sommer mit d :m Redakteur eines Käiserslauter Blattes
verlobte, soll durch Ceschäste mit der Heeresverwaltung während
des Krieges mehr als 8 Millionen Mark verdient haben. Im Fi¬
nanzausschuß des bayerischen Landtags herrschte große Entrüstung
über die Gefchaftstüchtigkeitder jungen Dame, die ganze Eisenbahn-
züae Heeresgut ankauste und mit hohem Gewinn an Jndustriewerke
w--iteraab . Fräulein Loewer stiftete mehreren Gemeinden Glocken
in, Werte bis zu 75 000 Mark . Jeder Verkauf von Heeresgut an
Fräulein Loewer wurde eingestellt, weil Lehrpersonen kein Recht
zu solchen umfangreichen, den Kaufleuten vorbehaltenen Geschäften
haben.

Vn Gemütsmensch scheint der Büracrmeister von Hechiugcn zu
fk'm Ihm war vorgeworfen worden, daß er Butter verbraucht habe,
die dem Armenstific der, Stadt äedörte. In der Staddtatssttzui 'g
gab der Bürgermeister nun die Tatsache zu, cikläite aber, fei«e
Frau habe ohne sein Willen diese Bn -ter augerwuumu, er Hobe des¬
halb auch bei der Staatsanwalifchäft Strafantrag gegen
feine Frau  gestellt!

Drmtes MterM.
Afchaffenburg. In Buchen starb der 50jährige Landwirt

H'fnmermami unter schweren Vergistungserscheinungen. Die Un¬
tersuchung ergab, daß der Mann mit Arsenik durchsetzten Kuchen
gegessen hatte. Tie 23jährige Ehefrau wurde unter dem Verdachte
des Giftmordes festgenommen. -

Bonn . Das Glücksschwein. Einem landwirtschaftlichen Ar¬
biter wurden Vieser Tage 3000 Mark für ein fettes Schwein von
einem Bonner Metzger geboten. Der glückliche Besitzer zog es je»
doch vor , das Schwein selber zu schlachten.

Xt'et;. Kürzlich ist am Petrisberg der französische Staatsange¬
hörige Jules Verne ermordet und beraubt worden . Für die Er¬
mittlung der Täter hat der Regierungspräsident 5000 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt. . . irj , , .

mz Hagen, 11. Dezember. Der Deutsche Berlegeroerbano
Lokale Presse nahm eine Entschließung an, die angesichts der fort«
«ährenden Steigerung aller Materiasienpreise , Löhne und Gehäl¬
ter die dringerDe Forderung erhebt, die Bezugs - rmd Anzeigen»
»reife neu sesizufehen, sodaß ein Ausgleich geschaffen werde.

Ein Siudcntenwih . Als der Reichspräsident Ebcrt kürzlich in
Göüinqen weilte, flaggte die Studentenschaft durch zahlreiches
Heraushängen von Badehosen. (Der Witz bezieht sich auf dre
Photographie , die Ebert und Noske im Badekostüm im Seebad

^ mz Brüssel. Im Alter von 67 Jahren ist der Direktor der
Brüsseler Hofoper Maurice Kufferath gestorben. Er gehörte zu
einem Freur .deskreise des Hauses Wanfried und machte sich um die
Einführung der Wagnermusik in Belgien und Frankreich Ver¬
dienste. Er lebte während des Krieges in Genf und entsaitete von
dort arrs eine ungewöhnliche Deutschenhetze.

Fsuefis KüchnchLsn.
mz Berlin . 11. Dezember. Der ' „B Z." zufolge werden die

Angehörigen der alliierten Mächte gemäß einer Entscheidung der
Interalliierten Rheinlandkommission, soweit sie im Rheinlande
wohnen , verpflichtet, ihre Steuern und Zölle zu zahlen, wie sie von
den Deutschen gezahlt werden. Unter diese Entscheidung fallen
auch die zahlreichen ausländischen Handelsniederlassungen mtt
ihren Millionenumjntzen. ^ m ' s . rar .

mz Berlin , 11. Dezember. Im Reichsrat wurde em Gesetz¬
entwurf über die Beschäftigung der Schwerbeschädigten ange¬
nommen, wonach jeder Arbeitgeber verpflichtet ist, einen Schwer¬
beschädigten, der für einen freigewordenen Arbeitsplatz gee.gnet
ist, and-ren vorzuziehen. Außerdem ist der Arbeitsminister er¬
mächtigt worden, anzuordnen , daß Prioatarbeitgeber bestimmte
Arten von Arbeitsplätzen, dick für Schwerbeschädigte besonders ge-

. eignet sind, freizuhalten haben.
' mz Berlin , lt . Dezember. Bei der zweiten Beratung des

Um sa tz ste u e rg cfetz c s im Steuerausschuß der Nationalver-
sammiurg würbe die 2 u sqratenst eu er  aus 10 Prozent sest-
besetzt. Dicf.' r Satz ermäßigt sich jedoch nach dem Antrag Walbstein
für die ersten Hunderttausend Mark der ge'amten Juseratenein-
nahme aus 3 Prozent . Nach dem Antrag Dr . Spahn (Zenlr .) wurde
die P .ata >neuer aus 5 Prozent fcstge etzt. Di« Hotel- und Depot-
steucr beträgt 10 Prozents jedoch kommen bei den ersteren bei einem
Tagerentgett bis zu 5 Prozent nur der allgemeine Umsatzsteuersatz
vom 1. Dezember in Anwendung.

mz V-itVa,  11 . Dezember. Im Betriebsräieausschuß der Na¬
tionaloer ommlung wurde auf Grund eines soziäldematralifchen
Antrages Väs Wa^iaiter auf 18 Jahre festgesetzt. Wählbar zum
Betriebsrat sind Arbeit,rehmcr beiderlei Geschlechts vom 24. Lebens-

' ^ mz ' iserlin , 11. Dezeinber. Amtlich, Oberst Reinhardt scheidet
mit dem heutigen Tage aus der Reichswehr aus . Er wurde mit
der ge-ctzsicken Pension zur Disposition gestellt.

mz Berlin , 11. Dezember. Der Reichspräsident  emp¬
fing am Mittwoch eine Abordnur,g des Einheitsverbandes der
Krieasbeschädigtcn und Kriegshinterbliebenen (Sitz Leipzig) und
nahm einen Vortrag des Verbandsvorsitzenden über die mißliche
Lage der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen entgegen.
Der Reichspräsident äußerte sich bei dieser Gelegenheit über die
finanziellen Berhäitnisse des Reiches, die er als außerordentlich
schwierig bezeichnet- und die sich durch den von der Entente ausgc-
«bten Druck noch ungünstiger gestalteten als bisher . Hierauf fei
auch hauptsächlich die noch mangelnd« Versorgung der Kriegsbe-
schädigten und Kriegshinterbliebenen zurückzufiihren. Der Reichs-
Präsident versprach schließlich all seinen Einfluß geltend zu machen,
um ' baldigst eine Besserung herbeizuführen . Schon in den nächsten

Tage« : soll bei den MstüMgen Stellen eme .Perarung über , die
Behebung der bestehenden Notlage stattfinden.
. mz Beriin . 11. Dezember, (siegen den verantwortlichen Re¬
dakteur der „Freiheit " ist wegen Beleidigung des ersten Staatsan¬
walts Zumbroich Anklage erhoben worden.

mz Paris . 11. Dezember. Im „Echo de Paris " beschäisigk sich
Pertinax mit der Abreise der Amerikaner und der Reise Cle-
menceaus nach London und schreibt: Die öffentliche Meinung wird
aus der -Abreise der Amerikaner schließen, daß Amerika aus der
während des Krieges geschlossenen Vereinigung mit Westeuropa
au- scheidet. Für den Augenblick kann man sestftellen, daß Poik die
legte Aufforderung an Deutschland unterzeichnet hat und daß am
Rhein immer noch' amerikanische Soldaten neben den englischen und
französischen die Wacht halten. Clemenceau wird jedenfalls in
London die Enteilte cordiale vertiefen. Es genügt zu wissen, daß
sich zwischen England und Frankreich ein lebhafteres Gefühl der
Solidarität denn je geltend macht. Mtt Amerika iiUcrötugs ist die
Aufgabe schwieriger. Saint Briec behandelt Int „Journal " das
gleiche Thema und stellt fest, daß man die verschiedensten Kombi¬
nationen ins Auge gefaßt hat, um die Amerikaner iestzuhalten.
Jetzt sei jede Hoffnung dafür geschwunden und kein Grund , die
alten Methoden zu ändern . Der Obersts Rat werde forifahren , in
Paris zu tagen . Eine Frage von größerer Bedeutung dränge sich
der Aufmerksamkeit Cleinenceaus und Lloyd Georges auf ; das fei
das Grundproblem der neuen internationalen Bereinigung : Die
Abstimniung des amerikanischen Senats stelle die Ententemächte vor
ein Dilemma. Die Engländer als praktische Leute würden be¬
griffen haben, daß man den Völkerbund, der ein Schatten geworden
sei, ausnützen könne und zur europäischen Politik zurückkehren
müsse. Dies bedeuteten die Konferenzen in London. Die Fran¬
zosen könnten sich dazu beglückwünschen, unter der Bedingung aller-
dings , daß diese europäische Politik nicht ausschließlich von insularen
Interessen beherrscht werde. v ' . „

mz Paris . 11. Dezember. (Havas.) Nach den: „Echo de Paris
beschäftigte sich der Ministerrat in feiner gestrigen Sitzung u. a.
auch mir der Valutakrise. Das Biatt will wissen, daß der Minister¬
rat beschlossen hat , grundsätzlich die Wareneinsuhr aus Dsuifchland
und au; allen den Markt beeinflussenden Ländern vom Zeitpunkt
der Inkraftsetzung des Friedensoertrages an ohne F irmaiitäten
mit Ausnahme derjenigen, die sich auf den Zolltarif bezrhen zu er-
tauben.

mz London, 12. Dezember. Unterhaus . Auf eine Anfragr
erklärte der Unterstaatsfekretör der Handelsmarine , daß bis zum
7. Dezember 355 schöne deutsche Handelsschiffe mit einer Tonnage
von 1788 913 Tonnen an die Alliierten ausgesiefert worden seien.
Von diesen Schissen seien 230 mit einer Tonnage von einer Million
200 000 Tonn -n in englischen Besitz gelang».

mz Amsterdam, 11. Dezember. Laut „Telegraaf " erklärte der
von einem Besuch nach Köln, Frankfurt . Mainz , Stuttgart und
München zurückgekehrte Oberst Ländert im englischen Untechause,
er habe in Deutschland eine starke Strömung zugunsten einer
Gegenrevolution wahrgenommen . Die royalistische Partei nehme,
soweit er beobachten konnte, täglich an Umsang zu. Wenn man
dem vormaligen Deutschen Kaiser nicht den Prozeß mache und ihn
nicht nach St . Helena sende, werde man ihn als König von Preu¬
ßen Wiedersehen.

mz Berlin , 12. Dezember. (Morgenbiätter .) Die nunmehr
fertiggestellte deutsche Antwortnote  wird sofort nach Genehmi¬
gung durch die zuständigen Stellen nach Paris gehen. Die Fach¬
kommission, die evtl, nach Paris gehen soll, ist noch nicht zusammen¬
gestellt. Senator Petersen in Hamburg hat eine Beteiligung an
dleser Kommission abgeiehnt. Die Nachricht, daß Unterstaatssekre-
tür v. Haiiiel dieser Kommission angehören soll, trifft laut „Deutsch.
Allg. Ztg ." nicht zu. .

Dem „Tageblatt " zrifolge üetont die Note den Wunsch, den
Frieden bald all in Krott treten zu sehen und die aufrichtigste Be¬
reitwilligkeit 0er d A chen Regierung zur Beschleunigung der
Cchluß-ttisil ton btt iutragcn . — Wie die „Volkszeitung" sagt, ist
die Note gleich dem letzten Dokument. Clemenceaus in der Form
sehr höflich. ^

lieber die schwebende Schulfrage  in Preußen werden
laut „Gern c,n!a" unter d. n>. Vorsitz des Reichspräsidenten Ebert
heute Veihondiungen ein.zeleitet, um den Vmsuch einer Berständi-
gung über dschwebend ." ! Meinungsver 'chiedenheiten zu machen.
Bom Zentr „i wurstigen sich an diesen Verhandlungen die Abgg.
Trimboru . D Spahn . Dr . Porsch, Herold und Dr . Lauscher.

Nach der „Boss. Ztg ." uiuß dmnit gerechnet werden, daß die
Demokraten  eine unveränderte Annahme des
Reichs notopfergesetzes  in dritter Lesung a b l e h n e n
werden. _ __

mz Freibürg (Brestaau ), 11. Dezember. Im Schwarzwalde
herrscht starkes Schneeirerven. Auf den Höven, wurden bis 20 Grad
Kälte, in den Talern ungefähr 10 Grad sestgesteUt.

mz Tcockenbcrg, 11. Dezember . Bei der Durchfahrt durch die
Breslauer Sttaße sind gestern nachmittag, laut „Schles. Volksztg.",
einige Handgranaten auf dein Munitionswagen eines hiesigen
Grenzfchugba aillvns expiadiert. Ein Soldat und ein Pferd wur¬
den ge:ö'e» em vorübeigehender .Kaufmann wurde schwer verletzt,
viele Feusterscheiben wurd m zertrümmert und mehrere umliegende
Häuser auch sonst stark beschädigt.

mz Kaiiowih , 11. Dezember. Auf einer Dienstautofahrt sind
Oberst v. Rosainsky. Kommandeur des Reichswehrregiments Nr.
53, und Leutnant Lützow, sowie der Wagenführer verunglückt.
Letzterer ist tot , die beiden Offiziere sind schwer verletzt.

Letzte FachnchißN.
mz Worms , 12. Dezember. Gestern mittag erschoß in Eund-

heim der 17jährige Sohn des Gemeindeeinnehmrrs Wagner seinen
Vater , während derselbe ein Mittagsschläfchen hielt, raubte 40 000
Mort aus der Steuerkasse und flüchtete.
fchuifcs- inhellig folgend« Enifchiioßung an : Der Haupiausschuß des
Relchsveroandes der deutschen Industrie verwahrt sich nachdruckuch

-gegen di« üdireiite und planlose Art , in der die Regierung versucht,
die ersorüel ' -chen. Steuerlasten des deutschen Volkes zu behecen Die
deunchi .. .wrslrie ist von der Notwendigkeit größter Opser kur die
Erhöhung , der Zahlungsfähigkeit des Reiche» ui'ö für die Erfüllung
der Frieden bedingungen überzeugt und durchaus bereit, auch
schwer« Abgaien von Besitz und Einkommen z-. lels' -m Sie mutz
aber rtochmuls eindringlich davor wstrnen, daß diefê Abgabe, wie es
im Reili:sro .opser und in den darauf gehäuften Steuerentw irxen
der Fall ' s:, dre ganze deutsche Wirtschaft blutleer und di? Geiundung
unserer P : ctukttonskräfte unmöglich macht. E : i| t völlig unrichtig,
Saß sich die Vertreter der deutschen Industrie " °° di ; Rcichenot-
ops.-r u- d gegen die Zwangsanleihe ausgefprosteu hatten. E .it-
rrbcchi.'d d.e Stellungnahme der deutfchen Industrie gegen das
Reilr -nctrp -e, ist aber nicht sowohl seine Steuern ' -kurz ois viel-
mrhr di.- ü l ifocho, daß auch heute noch keine Ltch- , -̂>e I für die Ver-
woi.Lvn« i Ergebnisses zum Nutzen der R ' -chs:ir.u:.ze - besteht
So lange damir gerechnet werden muß, daß dieses Ergebnis
von den Gegnern lediglich als Abschlagszahlung auf eine ihrer Hohe
nach unbestiimnte Entschädigungsfordcrung ttt Anspruch genommen
wird', kann einem solchen Eingriff in die Substanz unseres Pro-
duktionskapitals nicht scharf genug widersprochen werden.

mz London, 12. Dezember. (Havas .) Der Budiwtansatz für die
Armee sieht eine Ausgabe van 400—405 Millionen Pfund Sterling
vor Unter den Fahnen befinden sich zur Zeit 952 000 Mann , von
denen 4 0 3 0 0 0 z u r R h e i n a r in e e gehören. Man glaubt , bis
Ende Mürz 1920 diese Zahl auf 3 2 5 0 0 0 h e r u n t e r s e tze n zu
können. Der Unterhalt der Besatzungsarmee wird auf 153 Mil-
iionen Pfund Sterling veranschlagt.

Die MvsptivtöÄjter»
Originm-Romau ns» tz. Ks » r t h«- M «hl Tr.

(ZS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und er zog sie tiefer in den Park hinein , bis inan sie von der

Straße aus nicht sehen konnte. Nun waren sie allein in der schwei¬
genden Wintervracht des Parkes . Er nahm sie in seine Arme und
küßte sie. bis sie beide atemlos waren . Dann sahen sie sich tief in
die Augen ' und küßten sich wieder und wieder.

Liever-, rv-e Hab ich «s um auogÄMteri, jo tauge «eben D«
herzugehen! Wie habe ich mich nach Dir gelehntl Und Du
Liebling, hast Du auch Sehnsucht nach mir gehabt ? fragte er end¬
lich.

Sie legte ihre Wange an seine Schulter und sah zu ihm
aus.

Ich habe meine Sehnsucht im Zügel halten müssen. ^ Streng
bin ich gewesen, wenn sie sich regen wollte, denn nie — ach nie ist
mir ein Hoffnungsstrahl gekommen, daß inir das Glück beschiedeki
sein könnte,'Deine Frau zu werden.

Seit wann liebst Du mich?
Mir Bewußt,ein .— seit ich Dich -damals aus Theos Armen

vefreite. Aber ich glaube, die Liebe war schon früher da — denn ich
fühlte etwas wie Eifersucht aus Theo.

Sie lachte glücklich auf. .
Heute morgen glaubte ich, alles sei ein Traun » gewesen. So

viel Glück ist über mich gekommen. Nicht nur Dein Herz habe \ä}
gewonnen >— noch ein anderes hat sich mir erschlossen— ein Mut¬
terherz . , Das iscks, was ich Dir erzählen wollte. Nun hör' nur,
was geschehen ist.

Sie erzählte ihm von Frau Claudine und ihrem Vater .^ A>a
er . seinem Onkel hatte versprechen müssen, Britta .nichts zu jag-sn
von dem, was er ihm erzählt hatte, so mußte er sich den Anschein
geben, alz .wisse er nichts. Das fiel ihin schwer genug.

Ich habe nun auch noch elfte liebe Mutter gesunden! So reich
bin ich mit einem Male an Liebe! Aber Du machst ein so ernstes
Gesicht!

Er küßte ihre Augen und ihre Hände.
Ich bin ein Egoist, Britta — am liebsten möchte ich-.all Deine

Liebe für mich allein haben. Sogar auf Frau Steinbrocht bin ich
eifersüchtig. ,

• Sie warf sich an seine Brust.
Nein , sag' das nicht! Ach, ich habe so viel Liebe zu vergeben!

Und Du bist meines Lebens Höchstes! Du darfst nicht glauben. Du
könntest zu kurz kommen, wenn ich der Frau , die durch meinen
Barer so viel leiben .mutzte, ein wenig von meinem Ueberfluß gebt.
Sie ist ja so unsagbar gut zu mir — und sie hat so viel ge¬
litten . .

Aber nur durch ihren eigenen Stolz und Trotz! meinte er.
Sie sah mit ernsten, großen Augen zu ihm auf.
Herbert , ich kann diesen Stotz und Trotz verstehen. Es muß

schrecklich sein, wenn eine Frau daran zweifelt, ob sie van ihrem
Mann geliebt wird.

Und in hellen Jubel ausbrechend, fuhr sie fort:
Das kann mir Gott fei Dank nicht geschehen! Ich möchte aust

jauchzen vor Glück, daß ich arm bin, denn daran kann ich die Größe
Deiner Liebe erinesscn.

Er preßte sie ttst an sich.
Liebes, es ist ja ]p  nebensächlich, ob Du reich oder arm bi?!.

Wir wissen, daß wir uns lieben, das ist uns genug.
Sie machte ein wichtig sorgenvolles Gesicht und seufzte.
Wenn ich Dir nur nicht eine Last werde, mein 5)erbert . Sieh,

sch bin ja an ein anspruchsloses Leben gewöhnt. Aber wenn Du
Dir meinetwegen Entbehrungen auferlegen müßtest — das wäre
mir schmerzlich.

Sie sah dabei unbeschreiblichlieb und hoid aus und er muß!«
erst seinem Entzücken darüber Luft machen. 2lls er sich wieder ein¬
mal nach Herzenslust satt geküßt hatte, sagte er mlt gutgespielter
Wichtigkeit:

Ja , Du mußt furchtbar lieb Und zärtlich zu mir fein, damit Du
mich für alles entschädigst, was ici>an Deiner Seite entbehren muß.
zum Beispiel die ungemütliche Garconwohnung , den prachtvollen
Morgenkaffee, der nie schineckt— und bann die Mahlzeiten ! Herz-
lieb — Du kannst doch hossentlich kochen?

Sie lachten beide hell auf . Dann sagte Britta eifrig:
Ja , Du — das habe ich zu Haust gelernt . Ms inein Vater

noch lebte, habe -ich selbst gekocht und es hat wahrhaftig gut ge¬
schmeckt. Ueberhaupt — ich kann sehr sparsam wlrtschasten — und
meine Kleider kann ich mir auch selbst unfertigen.

Entzückt hing sein Lluge an ihrem lebhaften Mionensplel. Er¬
dachte gar nicht inehr daran , daß Briita nun eine reiche Erbin
war ? Vorläufig hatte er sein liebes, schlichtes Mädchen im Arm.
für das er von seinem Verdienst ein gemütliches Heim gründen
wollte. Was später kam, sollte ihn nicht anfechten.

Uebermüiig neckte er sie mit ihrer Kochkunst und zweifelte rin
wenig daran , damit sie sich von neuem ereifern solle.

Leider verging den Liebenden die Zeit nur zu schnell. Vritia
jagte Herbert noch beim Abschied, sie wolle Frau Sieinbrccht auf
seine Werbung vorbrreiten . Herbert solle zur Tcestunde kommen
und dann mit ihr sprechen.

Herbert teilte Britta noch in aller Eile mit, daß Onkel und Tante
mit seiner Verlobung sehr einverstanden seien. Dann kam der Ab¬
schied, der freilich so lange dauerte , daß die Stunde längst vorüber
war , als Britta die Pforte wieder abschiotz und nun schnell ins Haus
eilte.

. Frau Claudine hatte die lange Ruhe sehr wohl getan. Er¬
frischt und gckräftigt er chien sie am Frühstückstisch. Zärtlich be¬
grüßte sie ihr liebes Töchterchen.

Briita fühlte, daß es die alte Dame ein wenig betrüben würde,
daß sie sich mit Lzerbert verheiraten wollte.

Sie zögerte eine Weile, Frau Claudine ihre Verlobung mitzu¬
teilen. Sie berichtete erst von ihren Einköusen und erwähnte dann
mit unsicherer Stimme , daß sie Dr . Herbert Frechen getroffen, dieser
sie begleitet und ihr erzählt habe, daß er zum Vorsteher des Labora¬
toriums avanciert fei. Frau Claudine Steinbrechi beobachtete sie
dabei scharf und verstohlen. Dann atmete Britta tief auf und sagte
unsicher':

Nun muß ich Dir auch etwas anvertrauen.
Frau Claudine nahm , als Britta stockte, deren Kops in ihre

Hände und sah lächelnd in ihr errötetes Gesicht. Sanft küßte sie die
strahlenden Mädchenaugen und sagte bewegt'

Deine Augen leuchten — wie die einer Braut , Herzkind.
Britta wurde dunkeirot und fiel ihr um den Hals.
Woher weißt Du?
Ich weiß nicht — ich rate nur . Nicht wahr , ich had« g»tr»ff«u

— Du hast Dich mit Herbert Frensen verlobt?
Ja , Mutter , liebe Mutter.
Und Du hast ihn lieb?
Unsagbar!
Die alte Dame küßte Britta innig.
Möge Dir ein volles, reines Glück beschieden [ein, mein Herz-

finb . Und nun erzähle, wie es gekommen ist.
Britta war ganz außer Fassung.
Wir konntest Du es nur gleich wlflen, liebste Mutier ? Hab«

ich mich so schlecht beherrscht?
Frau Claudine lachte.
Kind, Du darfst nicht vergessen, daß Dein? Augen mir mehr

erzählcn, als anderen Menschen. Ich habe Dich doch all die Zeit
genau beobachtet.

Briita erzählte nun.
Frau Claudine hörte lächelnd zu, aber sie verriet nicht, daß

Herbert ihr schon längst seine Liebe zu Britta enthüllt hatte . Eine
Zartheit des Empfindens hinderte sie, auszusprechen, daß sie eher
als Britta um Herberts Liebe gewußt. Auch davon sprach sie mcht,
daß sie schon ihre eigenen Pläne über die Zukunft des jungen Paare»
gemacht hatte.

Mochte Britta sich erst eine Weile in den Gedanken elnsplnnen.
Herbert würde ihr ein bescheidenes Heim bereiten.

Daß sie sich nicht von der eben erst gefundenen Tochter trennen
würde , stand bei ihr fest.

Niemand hätte sie Brittas Besitz lieber gegönnt als . ihm, denn
sie achteie ihn seiner trefflichen Eigenschasien wegen sehr hach.

Gegen 11 Uhr erschien der Kunstkritiker Friedberg . Mit ihm
zu'ammcn gingen Frau Steinbrechi und Britta in die Villa Clau¬
dine.

Frau Steinbrecht setzte ihm in kurzen Worten auseinander,
was sie von ihm wünschte. Friedberg , ein kleiner Herr von etwa
50 Jahren , mit scharf markierten Zügen , machte ein etwas skep¬
tisches Gesicht. Er erwog zunächst, daß die reiche Frau ihn für die
Ausstellung der fraglichen Bilder gewiß reichlich bezahlen würde.
Ai; ihm Frau Claudine aber den Brief des berühmien Mannes
zeigte, da begann die Angelegenheit ihn zu interessieren.

SHs er dann im Atelier von einem der Bilder zum andern gin,,



HLLte er sich zunächst in » tillchwriaen . Erst als er alle betrachte!,
wandt« er sich rasch zu den beiden Damen um.

Eigenartig — ganz eigenartig ! La ist jeder Strich ureigenstes
Empfinden . Und eine kühne Technik. Das verblüfft zunächst,
« .eil sich das keiner Schablone anpaßt . Da,an ist der Künstler ge¬
scheitert — das Verständnis hat gefehlt. Aber der eine hat ihn er¬
kannt — her, welcher den Brief geschrieben hat . Der Maler ist in
her Auffassung seiner Bilder seiner Zeit vorausgs .nlt . Aber es muß
einer kommen, der ihn versteht und den Vermittler zwischen dem
Bild und dem Beschauer spielt. Offen gestanden, gnädige Frau,
«hue den Brief des großen Mannes wäre ich vielleicht auch flüchtig
«n diesen Bildern vorbeigegangen und hätte ge.agt : so etwas gibt
'»«5 nicht in der Natur . Aber, jo habe ich's mit einem Male erfaßt,
die'e violetten Töne hier über dem Grau des Regentages — das
gibt es doch— gewiß — das gibt es — man sieht nur für gewöhn¬
lich darüber hinweg. Und hier bei diesem „Herbstmorgen im Harz"
—• da liegt der Nebel wie eine drückende Last auf den Zweigen
und legt über die satter, Herbstfarben einen grauen Schleier. Das
'ist Wahrheit — >

So sagte er erregt und ging wieder langsam von einem Bild
zum andern . Hier und da warf -er eine Bemerkung hin . Er trat
von den Bildern zurück und wieder nahe heran und gestikulierte
M'.fgeregt mit den Händen.

Die beiden Damen hielten sich fest bei den Händen, und ihre
Augen blickten gespannt auf den kleinen, lebhaften Herrn.

Endlich wandte sich dieser entschlossen an Frau Claudine.
Also abgemacht, gnädige Frau — wir stellen die Bilder zunächst

in meinem Salon aus — und zwar gegen ein erhöhtes Eintritts-
Geld, das zieht. Vorher lasse ich einen Artikel los. Wenn ich mich
für eine Sache interessiere, dann wird es etwas . Wie ist es. gnädige
Frau — was geschieht mit dem Reingewinn dieser Separataus-
stellung?

Frau Claudine sah Britta an . Dann sagte sie rasch:
Wir wollen kein Kapital daraus schlagen. Mir ist nur darum

zu tun , daß die Bilder nach ihrem wahren Wert gewürdigt werden
und daß Heinz Lossen, wenn auch erst nach seinem Tode, die Aner¬
kennung findet, die ihm ein neidisches Schicksal vorenthalten hat.
Wenn Sie einen Ueberschuß erzielen, so findet dieser für wohltätige
Zwecke Verwendung.

Famos — ganz famos ! ries Fricdberg . Das entspricht ganz
meinen Wünsche». Wir machen bekannt, daß der Reinertrag der
Ausstellung — nun — sagen wir — den Lungenheilstätten zugute
kommen soll. Da können wir Propaganda machen.

Frau Claudine erhob die Hand.
Aber, bitte, Herr Friedberg — keine laute Reklame.
Haben Sie schon erlebt, daß ein Künstler ohne Reklame be¬

rühmt wurde ? Meine verehrte gnädige Frau , lassen Sie mich ge¬
währen , ich kenne mich aus . Für eine minderwertige Sache habe
ich noch nie die Feder gerührt. Paffen Sie auf, ich lanciere die
Bilder nach Berlin , wenn erst hier dafür genügend Stimmung
gemacht worden ist. Dann wollen wir doch sehen, ob nicht auch
den maßgebenden Persönlichkeiten dort die Augen ausgehen über

Amtliche Bekanntmachungen
Her Siaöt Hochheim aM Main.

Bekanntmachung
Das Auspuffen des Mainwässergrabens wird am Montag , den

4L. Dezember ds. Js ., vormittags 11 Uhr, im Rathause vergeben.
Hochhe-irn a . M., den 11. Dezember 1919.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Herr Ortskommandant teilt mit , daß sich neuerdings Zivil¬

personen, namentlich Kinder , in den Fliegerpark (Zeppe-ligteller)
und der Benzinlager drängen.

Es ist dies aufs strengste verboten und sollen von jetzt ab In-
widrrha adelnde in jedem Falle mit 200 Mark bestraft werden.

Ich warne deshalb «indringlichst die Plätze zu betreten.
Hochheima . M ., den 16. Dezember 1919.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft : Ausgabe von Jleischnmren.
Die Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Samstag , den 13. De¬

zember l. 3s .', nachmittags von 1 Ahr ad, bei den hiesigen fünf
Metzgern.

Aus den Kopf der Versorgung -berechtigten entfallen 175 Gramm
Aleischwaren.

Hochheim a. M ., den 11. Dezember 191S.
Der Magistrat . Arzbächer . «

m

gen-

DankFagung.
Für die uns erwieteue Hnfdfnahme bei

unferem fo fchrnerzücüen Verluste, lowis bei
der Beerdigung meiner innigfigeliebien Saftin,
untere! guten, unDerge&liduen üodtter,
Sßhwetter, Schwiegertochter und Cants lagen
wir allen herzischen Dank.

Besonderen Dank ßerrn Kaplan Bamm,
welcher dem leider fo kurzen Ghebund der
Verstorbenen segnete, sie am Krankenlager
öfter besuchte und tröifefe und jetzt auch ihre
Lteidm zu Sraös geleitet hat. Desgleichen
für alle Kranzspenden, sowie der 3ahresk!afte
1895 für die erwiesene Ehrung.

Die trauernden ßinterbiiebenen:
3oM  Stichel
Familie Isudw. Schmidt,
Familie Franz Stickel.

ßochhelm  o . IT!„ den 12. Dezember 1919.

Prtm . Gold . Medallk

-
P

*2?  WSMfeadfM , Fp4edrt ®S»8&f. 80 « 1«

Kehoschmerzbeseitigung , Zahnziehea , Ncrvtßtea
Flambieren, Zahnregulierungen , Küfistl. Zata*

matz ko dtv. Ausführungen n« a. hl
**pree &»t . * J —8 Ufer » Teleffo » 8LZK.

Dentist des Wiesbadener Beamten- Verdat*.

den eigenartig wehmütigen Zauber , der über diesen Bildern liegt.
Wie seltsam — daß all diesen Bildern die Sonne fehlt.

O — eines besitze ich — das ist wie in Sonne getaucht. Bitte,
begleiten Sie uns zurück, ich zeige es Ihnen , sagte Britta rasch.

Sie begaben sich alle Drei wieder hinunter , und Friedberg
sah sich die kleine italienische Landschaft an , die in Frau Claudines
Zimmer hing. Nach einer Weile drehte er sich lächelnd um. —

Ein hübsches Bild — ein sehr hübsches Bild . Bon Sonne und
Wärme . Aber — die da oben sind wir trotzdem lieber. Das hier
ist ein Bild, wie es mancher andere gemalt haben könnte — aber
die da oben, die macht dem Maler keiner nach.

Mein Vater hielt gerade dieses Bild für sein bestes, sagte
Britta.

Mein gnädiges Fräulein , erwiderte Friedberg , wie selten hat
ein Künstler ein richtiges Urteil über seine eigenen Werke. _ Dieses
sonnige Bildchen ist jedenfalls mit Liebe und in _einer glücklichen
Stimmung gemalt, wahrend die da oben von Leid und Schmerzen
reden. Des Kontrastes wegen werden wir aber auch dieses
Sonnenbildchen mit ausstellen.

Friedberg besprach noch allerlei mit den Damen , dann verab¬
schiedete er sich.

Als Frau Claudine und Britta allein waren , fielen sie sich
wortlos in die Arme. Sprechen konnten sie vor Erregung nicht.
Gleich darauf meldete Friedrich einen anderen Besuch — Leutnant
Freisten.

Theo trat ein — vom Scheitel bis zur Sohle schön wie ein
junger Krieg-gott . Das liebenswürdigste Lächeln, die schönsten
Augen und den bezaubernsten Tonfall seiner Stimme schickte er
ins Treffen . Es war für die alte Dame sehr interessant, zu beob¬
achten, wie Theo sich Britta gegenüber benahm. Was zwischen
ihm und ihr während des Parkfestes geschehen, davon hatte Britb
ihr nichts gesagt. Das aber hatte sie beobachtet, daß Theo mit ge,
machter Gleichgültigkeit und verkniffener Miene um Britta herum
strich. Sie hatte daraus gefolgert, daß Britta ihn energisch hatte
absallen lassen.

Heute legte er dem jungen Mädchen gegenüber eine zarte , ein¬
schmeichelnde Ritterlicykei! an den Tag . Seine Augen hefteten sich
mit .einem flehenden Ausdruck in die ihren . Auch Britta fiel feilt
verändertes Wesen sosort aus. Sie wußte aber nicht, daß er in ihr
jetzt die reiche Erbin sah. In ihrer Herzensreinheit nahm sie an.
er  habe von Herbert erfahren , daß sie seine Braut geworden, und
daß er nun bemüht war , sie die Kränkung , die er ihr zugesügt,
vergessen zu machen und sich mit ihr aus einen verwandtschaftlichen
Fuß zu stellen. Sie gab sich infolgedessen weniger kühl und suchte
ihm das Einlenkcn — Herbert zuliebe — leicht zu machen. So
kam es auch, daß sie heute zum erstenmale liebenswürdig zu ihm
war.

Theos Selbstbewußtsein steigerte sich dadurch. Er dachte:
Die Dummheit im Park entschuldige ich mit übergroßer Lei¬

denschaft. So etwas verzeihen die Frauen immer . Außerdem ist
es ihr vielleicht gar nicht so unangenehm gewesen. Weil sich Her-
beit hineinmischte, mußte sie natürlich Vorgehen, denn der brave

Für die uns aus Unlah unterer Vermählung
erwleSenen HufmerklamkeUen lagen wir hierdurch
unteren herzlichen Dank.

Staatsanw.-HHehor Dr. Paulsu. Frau
Bilde ged. Boiler.

ßodihelm a. IR , Im Dezember| 1919,1

Achtungi Achtung!
Die Unterzeichneten bringen hiermit zur allgemeinen

Kenntnis, daß von
Gonniag, ösn 14 . Dezember«mfangenö,

die Getränke in unseren Lokalen zu den nachstehenden Preisen
zum Ausschank kommen:

6 -4
Apfelwein 0,2 „ u« „

„ 0,3 „ 1 Kl.
Die vereinigten Wirte

HZZkchhbiM M.

Frisch eingetroffen!
Ein großer Posten:

Herren-Winterjoppen , II reihig . Mk. 56 .—
„ „ mit Falten „ 59 .—
„ Joppen -Anzüge , Sfrapazierware „ 88 . —

Damen-Kostüme aus schwarzem Tuch
Mk. 158 .- , 193 .-

Damen-Röcke . . Mk. 31 .50 , 40 .—, 72 .50
Außerdem große Auswahl

Damen-Regenmänte! ’,in Gummi, Seide und Loden;
Herren-UJsterU. -Paletots in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Sacco -Anzüge und einzelne Hosen.

Wiesbaden
Kirchgasse56.

Zukunft und Schicksal,
sowie CharaftereixM schäften imp
LeSeysbefchreibung ufa>. fb?bwtÄ
f eickrisbenes Geburtsdatum. Ihre genaue Adresse und0 P !g. in Marken und Eis erhalten eine wichtige
Mitteilung . ^ . „

A. A. Guldner . Dayrenlb m Bayern.
Ttadt - oft-Fuch 11b.

Herbert wird natürlich auch schleunigst die Angel nach dem Gold¬
fisch auswerfen.

Mit Genugtuung begrüßte «r es, daß Frau Steirrbrecht ans
einige Minuten abgerufen wurde . Sofort erfaßte er Br .ttas Hand.,
zog sie ehrerbietig an die Lippen und sagte mit seinem wir ?ungv>
vollsten Lächeln:

Mein verehrtes , gnädiges Fräulein , seit Monaten warte ich
auf die Gelegenheit/ mich bei Ihnen zu entschuldigen, daß ich mich
damals im Park von meinem heißen Empftnden zu einer Ungehv-
ngkett hinreißeii ließ. Unsagbar habe ich es bereut. Auch heute
kann ich nur als Entschuldigung ansllhren, daß der Zauber Ihrer
Persönlichkeit mich von Sinnen gebracht hatte. _Ich bitte Sie reu¬
mütig um Verzeihung. Gestatten Sie mir , daß ich in Zukunft mein
Vergehen durch schrankenlose Ehrerbietung wieder gut mache.

Britta sah in seinen Worten nur das Bestreben, für die Zu¬
kunft einen verwandtschaftlichen Verkehr anzubahnen . Mit fremH-
lichem Lächeln reichte sie ihm die Hand und sagte:

Wir wollen beide vergessen, was geschehen ist.
Er küßte ihr wieder die Hand und sagte mit einem abermaligen

Zauberblick:
Heißen Dank, mein verehrtes , gnädiges Fräulein . Ich bin

sehr glücklich, daß Sie mir verziehen haben.
Da Frau Claudine -setzt zurückkehr,te, konnte er das Eisen nicht,

länger schmieden. Er fragte noch, ob die Damen am Abend im
Theater sein würden , und als Frau Steinbrecht bejahte, bat er um
die Erlaubnis , sich in ihrer Loge einfinden zu dürfen . Mit einem,
merkwürdigen Lächeln gab ihm die alte Dame die Erlaubnis.

Liebenswürdig , ritterlich und ehrerbietig verabschiedete er
sich darauf.

Frau Steinbrecht sah ihm mit einem sarkastischen Ausdruck
nach, und, die Hand auf Brittas Schulter legend, sagte sie mit
pöttischem Lächeln:

Zu diesem Letter kann man Dir nicht gratulieren , Britta.
Das junge Mädchen sah nachdenklichzu ihr aus.
Biüeicht ist er weniger schlecht als leichtsinnig.
Frau Elaudine schüttelte den Kovf.
Ich glaube im Gegenteil, er ist viel mehr schlecht, als leicht¬

sinnig. Ich halte ihn für sehr berechnend; ich weiß mehr von ihm,
als mir lieb ist. Sei klug. Herzkind, und halte die en Vetter in
respektvoller Entfernung . Zum Glück gefällt Dir Herbert besser,
als er, und damit teilst Du meinen Geschmack.

Als Herbert am Nachm ittag eintraf , empfing ihn Claudine
zuerst allein.

Offen und ehrlich bericlntte Herbert der alten Dame, daß er
gestern abend, nachdem er Britta verlassen, van seinem Onkel ge¬
hört habe, in weicher Weise sich Brittas Verhältnisse ändern wür¬
den. Ganz rückhaltlos schilderte er ihr seine Empfindungen . Er
sagte ihr, wie schwer ce- ihm gewesen sei, • Britta heute morgen
nichts davon merken zu taffen.

(Fortsetzung folgt.) ’ . ' . TI

Tanz-Lchr-JrMut Wilhelm Weßel
tzsgr . 1898.

Aus mehrseitigen Wunsch eröffne Ich am Mittwoch , dev
17 . Dezember ab O1', Ubr abends , im Saale lefi
„Frautsurier Hofes ", Hockbrim a . M „ eine» mod -ruen

Tanz-Lehr-Kursus,
wozu noch weiters Anmeldungen sreundsichit daselbst jederzeit ent»
aeg>»genommen werden. Der Lebrplan umfukt folgend" Tanze:
Polka . Walzer , Utzeinlander , KraucaUe . Lancier , One dev,
Boston , Foxtrott , Meunettwalzer ; Kril dünge botcnwal »er
ti . a . Empfehle meine lcichtbecireistiche Lehrmethode, auch ist tadest
lose Ausbildung zvgesickert. — ' ' e Anterrichtsitunden finden Mitt¬
wochs und Sanrstags abends vo- R/,—8'/, Ahr statt.

Wiih - •>. Mctzel , aus Wiesbaden.

Sotißfag , den 14. Dezember 1919, abends 6 Ahr:

Zufümmenfpiel erster WieBadener Künstler.
Direktion : Opernsänger C . Cbristianscn.

1. Teil:
Lieder . Humorislische Gesänge . SchelmenUcdchen.

Tanzdueite «ns modernen Operetten.
Hellere Vorträge in Nassauer 2Uundart.

2. Teil:
£3/ öiefe Dienstboien!

Heiteres Luiispiet mit Gesang von Carl v. Awborn.
Daran von Walden . 6 Christiansen
Eise seine Frau . . . . . . Cl !e Cüba
Jette . Köchin . Thea Vcri
Der Kutscher . . . . . . . Paul Walker.

Preise der Plaste : Speiriil ; 3.59 Mb ., l . Platz 2 8J MK.. 2 Platz
2,— Mk , 3. Platz I.L5 Mk . Vorverkauf : „Kalserhoj".

Kinder-Vorstellung.
„Wahrheitsmünöchsnund LÜHSstimäulchZn"

Lustiges Zanbcrmärchelt mit Gesang.
Personen:  Witwe Clasien. Fritz ihr Svkn.

Trude , ihre Stieftochter Waldmann Puck
Der Märckenprinz.

Preise der Plaste : Ep -rttitz 2.—, Mk ., l . Platz t .59, 2. Platz
1.— Wir . 3 , Piud 0,00 Mn. _ _ »

l Schneppkalren 175 3Rf.
, 275 ^

1 Vreak 175 ,
l Volderrstirg 35 ^
1 Egge 25 *

4 irem FulLerkessel
IS , ist , 18 sto Mk,
15 qm.MMsndköSt,

verzinkt , je 3 Ml «, ans Rost-
WCn 50 Mk .. «t "5 tUC StftÖ-
men IZ  Mk .. verkauft

A.Sümr,M§söad§n,
Göbensirak « 16,

_ %1’rttrnf 5071 •_
Puppsnstuve

zu v-rkcnsisn.
Näheres F !l.-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers , Hochheima.̂ M.
Großer

Pstppenwssen
guk rkalint , ?>r »erkaufen.

Näder -s bei
E . Renkewitz . Friseur.

Hvchdrima- M.

beste Ware , roh und emailliert,
in allen Größen empfiehlt zu
billigen Preisen Sldois Treuer,
Schlosserei, Hvchheim a. M.
~7P>h  3 » Mk . und mehr täglich
Verdienst Erm-rd » Deb neiw-rb
ProsveKi 2ir 485>gratis . B Wa-
genkneck>t . Vettag , Lerpzia.

verbaust billigst Stck tiS —vvPkg.

ZißAren, Zigaretten
engros und detail

E . Reukewih,
K»ochee«in M ., Garlenstrrsze.

2N.MderotzrnW§
iji

SU verka, ken bei der Filial -Er-
pedstton des Kochhelmer Stadst
auzeigers Lvckheim a. Main.
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